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fiep finben läßt unb in (Ermanglung folcper fèûlfe berfeplte
©fritte getpan m erb en (f. Krebs, SeprlingSfcpuh), atxberfeitS
toeil aucp bem SJleifter ftetSforiS mepr Scpmierigtetten er»

roacpfen bei ber richtigen SluSbilbung bon Sehlingen.
Surcp eine facplunbige, Don allen Speilen anerïannte

ä3ermittlertpätigteit auf biefem ©ebiete liefen fic^ folgenbe
(Bortpeile erreichen :

1. Sie Slusmapl beS richtigen SSerufeS nnb bie SBapI
eines paffenben SeprmeifterS.

2. Sie Siegelung beS SeproerhältniffeS auf geredete unb

bertraglicp beftimmte SBeife.
3. Sie Stnnapme bon Sehlingen burcp tüchtige 3Jleifter,

bie fiep piep je^t nicpt ober nidE)t mepr berfteïjen, inbem für
gehörige Ueberroadjung ber Seprlinge (garantie geboten unb
biefe (Berantmorilichfeit bem 3Mfter abgenommen toirb.

Um biefe SSortpeile gu erreichen, mürben folgenbe 23or»

lehren p treffen fein:
1. @S mirb ein allgemeines SeprlingSpatronat gefcpaffen.
2. SaS patronat ftellt eine Sifte bon 3Jieiftern auf,

benen Sebrlinge mit Vertrauen übergeben merben tönnen
unb gemährt für bie Sebre bei bertfeiben mo nötbig Unter»

ftüpmtg in bem ©inne, baß ein beftimmteS, für jeben SBe»

ruf befonberS, aber reicplicp bemeffeneS Seprgelb gang ober

tbeilmeife beftritten mirb.
3. SaS Sßatronat mabrt ficb bas Siecht ber Slufficpt über

bie Sebrlinge, bereinbart bie bem Sebrlinge für ©cpulbefucp

gu gemäbrenbe 3rtt auf ©runb beS fd^toeigerifdljen Slormal»

leprbertrageS unb Übermacht beren richtige (Beobachtung.
4. SaS (ßatronat fa%t auch bie forage ins Stuge, in»

miefern in befonberen gälten burcp Kombination ber Sebre
bei berfcpiebenen ©pegialiften eines (Berufes bie (Bortpeile
ber (Erlernung befonberer ©pegialitäten mit ber aUfeitigen
SluSbilbung im (Berufe oerbunben merben lönnte.

5. SaS (ßatronat bemüht ficb für bie erftmalige S|SIa=

girung ber regelrecht aus ber Sebre tretenben.

2$etfd)tebette§.
Sleueê (Bergbapnprojeft. 3n Suino mürbe biefer Sage

ein Komite gebilbet pr ©rünbung einer ©efeHfcpaft bebnfS

©rftellung einer «Seilbahn auf ber ©übfeite beS SDtonte (Borgna,
bie p bem romantifcben ©eelein (Elio führt. SaS Kapital
für bie (Balm (eine (Dtillion granlen) ift fcpon p einem

Srittel gezeichnet. Ser tieine ©ee liegt auf italienifcbem ®e»

biet in geringer (Entfernung bon ber ©cpmeiger ©renge nnb
mirb bon SJlagabino aus in roeniger als groei ©tnnben p
guß erreicht. (Bon ber §öhe aus bit man eine pradftbolle
Stunbfi^t über ben Sago maggiore.

(Eine Ijorfjintcrcffattte, eleïtrifihe KraftiibertiagungS=
antagc nicht foroobl ihrer ©röße ober ber Siftang, fonbern
ber oielfettigen (Berroenbung beS elettrifchen ©tromeS megen,
mobl eingig baftebenb, fommt nunmehr in ben (Reparatur»
mertftätten ber 3ura»©implon=S3ahn unb bem (Bapnljof (Biel

Zur SluSfüprung. Slur bie bebeutenbfteu elettrifchen girmen
finb zur Konïurreug gngegogen morben unb entfpricht baS

jept abobtirte ©hftem allen bon ber SBapngefeEfdjaft ge»

fteüten Slnforberungen. Sie ©runbgüge ber Slnlage finb laut
einer (Bieler Korrefponbeng ber „(Basier Slachr.", roelcpe uns
aus bem Srahtgng beftätigt mirb, etma folgenbe: Sie §(£>.

(Blöfcp, ©chmab u. (Sie., Srahtgug in (Bögingen, berfügen
über eine überfdjüffige SBaffertraft bon 300 Sßferbefräften,
aus ber ©cpüß — bem Saubentod) — herrührenb. Sie»
felbe toirb nun bon bort nach ben oben genannten ©teilen,
ca. 3 Kilometer im -Dlittel, übertragen unb bort gur Slbgabe
bon Kraft unb Sicht, fomie Sltfumulatorenlabung bermenbet.
Sa pauptfâcplicb auf abfolute (BetriebSfidperheit unb ein»

fache SBartung ©emidpt gelegt mnrbe, fo entfcploß fid) bie

Sirettion nach (Einficht ber ©ppertifen gur Slnmenbung beS

SreiphofenftromeS, fogen. Srehftrom. Sen intereffanteften
Sheii ber Slnlage merben nun bie Srehftrom», ©tetchftrom»,

Umformer=SJlotoren bilben, SJlafdjinen, melche nicht nur ben

hochgefpannten Srehftrom in SlieberfpannungS » ©leicpftrom
umfepen, fonbern auch gleichzeitig als SJlotoren Kraft ab»

geben. Siefelben finb mohl bie neuefte ©rrungenfcpaft beS

elettrifchen SJlafdpinenbaueS unb ©pegialität ber girma SB.

Sapmeper n. (Sie. in granffnrt a. 3)1. Sßir hatten ©elegen»
heit, biefe SDÎafc^tnen fchon im S3etrieb gu beobachten unb
maren erftaunt, gu finben, baß jebe SBartung babei megfäHt,
ba gmifchen (Boll» unb Seerlauf feine (Bürfienoerfcpiebuug
ftatifinbet unb bei plöplicpem ©inrücfen ber bohlen (Belüftung
bie ©pannung beS ©leicpftromS nur um 1 p®t. bariirt.

Söafferlräfte ber 9tpone. Slm 29. Slprit gab im ©enfer
©emeinberatp Sngenienr Surrettini, ©tabtpräfibent, Stuffdp luß
über baS neue (ßrofelt megen ber SJenüpung ber SBafferfräfte
ber Slpone in ©pebreS, in etma fünf Kilometer ©ntfernung
bon ber ©tabt ©enf. Sie Koften mürben etma feeps äJlillionen
für 12,000 Sßferbefrafte betragen. Sie neue Kraft mürbe
auSfdjtießlidp gur ©rgeugung oon (Eleftrigität bermenbet. SiefeS
großartige ^Srojeft tourbe oom tftatpe mit großem (Beifall
aufgenommen unb an eine Kommiffion gemiefen.

«Ölt ber ©efeHfdpft für Jlupbarmachung ber SEßaffer»

ïrâfte ber Sltngarafâlle ift bas ©enfer §aus fjäfch unb
SBiccarb beauftragt morben, bie Surbinen für 5000 Ißferbe»

träfte gu erftetlen. (Befanntlidp finb alle grofeen 3)tafchinen=
häufer ber SBelt aufgeforbert morben, bie SfSläne gu biefer
Slnlage auszuarbeiten. Slur bie gabriten ©fdher, SBph u. ©o.
unb (Çâfih u. Biccarb harrten bis gum ©nbe aus unb nun
hat bas ©enfer êauS mit ben burch £>errrt tßtccarb ent»

morfenen Plänen bie (ßalme errungen. Sie SluSführung beS

SBerteS mirb niept in ben SBerfftätten beS §aufeS, fonbern
in Slmerifa erfolgen. Senn bei ber ungeheuren ©cpmere ber

einzelnen Seftanbtpeile unb ber gropen ©ntfernung mürben
gfraept unb 3bK allen ©efcpäftSgeroinn aufgepren. (Bei et»

maigen Slnftänben gmifchen ben Unternehmern unb ber auf»
traggebenben ©efedfepaft entfepeibet ©tabtpräfibent Sp. Sur»
rettini in ©enf als einzige, unappellable Snftang. Snrrettini
geniest betanntlich als Secpnifer einen SBeltruf unb betpä»

tigte fiep feiner 3eit fd)on mit biefer Slugelegenpeit als 3)lit»

glieb beS internationalen ©cpiebSgericptS, baS bie erften (ßläne
für Slupbarmacpnng ber Sliagara»3Bafferfräfte gu begutaep»

ten patte.
3tm Umbau beS Dltener töapnhofeS finb gegenmärtig

girta 1000 SSlann, unb gmar faft ausnahmslos ©cpmeiger,
befepäftigt.

Sluf bem ©tabtpauSplap in 3»rich ftept geaenmärtig
ein großes ©efpann aufgerichtet. §err Slrcpiteft ©ruft mirb
bafelbft anfcpliepenb an baS neue eibgenöffifepe IBoftgebäube
einen (ßradptbau erftellen. Ser innere freie Slanm biefeS

©ebäubefomplepeS mirb mit ©las überbaept unb gu einer

großartigen Sieftauration eingerichtet. SlicptS foil gefpart
merben, um einen roirflicp großftäbtifipen ©efeHfcpaftSraum

gu fepaffen.
3n Sirttcp fonftituine fiep eine Slftiengefettfcpaft, melcpe

fiep gur Slufgabe maept, ein großes neues ©cblacpthauS, ein

geräumiges SlbfonberungSpanS für ben Sali beS StuftretenS

bon ©pibemien, UnterfnnftSgebänbe unb »Sofale für mili»

tärifdpe 3mecle (©inquartirungen ober auep als (Borforge für
einen allfäütgen Krieg) gu erftellen. Sie ©efeüfcpaft, mel^e
über ein Slftienfapitai bon 3V2 ÜJlillionen oerfügt, pat unter»

palb ber ©tabt im fogenannten §arb bereits einen Sanb»

lomplep bon 55 Sucparten ermorben. ißräfibent ber ©efell»

fepaft ift §err ®uper»3renler.
©in neues (Btllcnqnartier in Sütitp ift groifdpen ©ipl,

SBaffenplap» unb (Brunauftraße im ©ntftepen begriffen. SaS

piefür beftimmte Slreal mißt girfa 6,5 fèeltaren. Ser Kom»

piep foil mit freiftepenben Käufern bon gmei ©toctmerlen

(nebft ©rbgefdjoß) überbaut merben. ©tarlen Särm ober ®e»

rnep oerbreitenbe ©emerbe finb auSgefcploffen, ebenfo (für
bie näcpften breißig 3apre) SBiripfcpaften. SDlitien im Ouar»

tier ift eine öffentliche Slnlage bon etma 20 Siren ©runb»
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sich finden läßt und in Ermanglung solcher Hülfe verfehlte
Schritte gethan werden (f. Krebs, Lehrlingsschutz), anderseits
weil auch dem Meister stetsforts mehr Schwierigkeiten er-
wachsen bei der richtigen Ausbildung von Lehrlingen.

Durch eine sachkundige, von allen Theilen anerkannte
Vermittlerthätigkeit auf diesem Gebiete ließen sich folgende
Vortheile erreichen:

1. Die Auswahl des richtigen Berufes und die Wahl
eines passenden Lehrmeisters.

2. Die Regelung des Lehrverhältnisses auf gerechte und

vertraglich bestimmte Weise.
3. Die Annahme von Lehrlingen durch tüchtige Meister,

die sich hiezu jetzt nicht oder nicht mehr verstehen, indem für
gehörige Ueberwachung der Lehrlinge Garantie geboten und
diese Verantwortlichkeit dem Meister abgenommen wird.

Um diese Vortheile zu erreichen, würden folgende Vor-
kehren zu treffen sein:

1. Es wird ein allgemeines Lehrlingspatronat geschaffen.
2. Das Patronat stellt eine Liste von Meistern auf,

denen Lehrlinge mit Vertrauen übergeben werden können
und gewährt für die Lehre bei denselben wo nöthig Unter-
stützung in dem Sinne, daß ein bestimmtes, für jeden Be-
ruf besonders, aber reichlich bemessenes Lehrgeld ganz oder

theilweise bestritten wird.
3. Das Patronat wahrt sich das Recht der Aufsicht über

die Lehrlinge, vereinbart die dem Lehrlinge für Schulbesuch

zu gewährende Zeit auf Grund des schweizerischen Normal-
lehrvertrages und überwacht deren richtige Beobachtung.

4. Das Patronat faßt auch die Frage ins Auge, in-
wiefern in besonderen Fällen durch Kombination der Lehre
bei verschiedenen Spezialisten eines Berufes die Vortheile
der Erlernung besonderer Spezialitäten mit der allseitigen
Ausbildung im Berufe verbunden werden könnte.

5. Das Patronat bemüht sich für die erstmalige Pla-
zirung der regelrecht aus der Lehre tretenden.

Verschiedenes.
Neues Bergbahnprojekt. In Luino wurde dieser Tage

ein Komite gebildet zur Gründung einer Gesellschaft behufs
Erstellung einer Seilbahn auf der Südseite des Monte Borgna,
die zu dem romantischen Seelein Elio führt. Das Kapital
für die Bahn (eine Million Franken) ist schon zu einem

Drittel gezeichnet. Der kleine See liegt auf italienischem Ge-
biet in geringer Entfernung von der Schweizer Grenze und
wird von Magadino aus in weniger als zwei Stunden zu
Fuß erreicht. Von der Höhe aus hat man eine prachtvolle
Rundsicht über den Lago maggiore.

Eine hochinteressante, elektrische Kraftübertragungs-
anlagt nicht sowohl ihrer Größe oder der Distanz, sondern
der vielseitigen Verwendung des elektrischen Stromes wegen,
wohl einzig dastehend, kommt nunmehr in den Reparatur-
Werkstätten der Jura-Simplon-Bahn und dem Bahnhof Biel
zur Ausführung. Nur die bedeutendsten elektrischen Firmen
sind zur Konkurrenz zugezogen worden und entspricht das
jetzt adovtirte System allen von der Bahngesellschaft ge-
stellten Anforderungen. Die Grundzüge der Anlage sind laut
einer Vieler Korrespondenz der „Basler Nachr.", welche uns
aus dem Drahtzug bestätigt wird, etwa folgende: Die HH.
Blösch, Schwab u. Cie., Drahtzug in Bözingen, verfügen
über eine überschüssige Wasserkraft von 300 Pferdekräften,
aus der Schüß — dem Taubenloch — herrührend. Die-
selbe wird nun von dort nach den oben genannten Stellen,
ca. 3 Kilometer im Mittel, übertragen und dort zur Abgabe
von Kraft und Licht, sowie Akkumulatorenladung verwendet.
Da hauptsächlich auf absolute Betriebssicherheit und ein-
sacke Wartung Gewicht gelegt wurde, so entschloß sich die

Direktion nach Einsicht der Expertisen zur Anwendung des

Dreiphasenstromes, sogen. Drehstrom. Den interessantesten

Theil der Anlage werden nun die Drehstrom-, Gleichstrom-,

Umformer-Motoren bilden, Maschinen, welche nicht nur den
hochgespannten Drehstrom in Niederspannungs - Gleichstrom
umsetzen, sondern auch gleichzeitig als Motoren Kraft ab-
geben. Dieselben sind wohl die neueste Errungenschaft des

elektrischen Maschinenbaues und Spezialität der Firma W.
Lahmeyer n. Cie. in Frankfurt a. M. Wir hatten Gelegen-
heit, diese Maschinen schon im Betrieb zu beobachten und
waren erstaunt, zu finden, daß jede Wartung dabei wegfällt,
da zwischen Voll- und Leerlauf keine Bürstenverschiebuug
stattfindet und bei plötzlichem Einrücken der vollen Belastung
die Spannung deS Gleichstroms nur um 1 pCt. variirt.

Wasserkräfte der Rhone. Am 29. April gab im Genfer
Gemeinderath Ingenieur Turrettini, Stadtpräsident, Aufschluß
über das neue Projekt wegen der Benützung der Wasserkräfte
der Rhone in Chevres, in etwa fünf Kilometer Entfernung
von der Stadt Genf. Die Kosten würden etwa sechs Millionen
für 12,000 Pferdekräfte betragen. Die neue Kraft würde
ausschließlich zur Erzeugung von Elektrizität verwendet. Dieses
großartige Projekt wurde vom Rathe mit großem Beifall
aufgenommen und an eine Kommission gewiesen.

Von der Gesellschaft für Nutzbarmachung der Wasser-
kräfte der Niagarafälle ist das Genfer Haus Fäsch und
Pic card beauftragt worden, die Turbinen für 5000 Pferde-
kräfte zu erstellen. Bekanntlich sind alle großen Maschinen-
Häuser der Welt aufgefordert worden, die Pläne zu dieser

Anlage auszuarbeiten. Nur die Fabriken Escher, Wyß u. Co.
und Fäsch u. Piccard harrten bis zum Ende aus und nun
hat das Genfer Haus mit den durch Herrn Piccard ent-
worsenen Plänen die Palme errungen. Die Ausführung des
Werkes wird nicht in den Werkstätten des Hauses, sondern
in Amerika erfolgen. Denn bei der ungeheuren Schwere der

einzelnen Bestandtheile und der großen Entfernung würden
Fracht und Zoll allen Geschäftsgewinn aufzehren. Bei et-

waigen Anstünden zwischen den Unternehmern und der auf-
traggebenden Gesellschaft entscheidet Stadtpräsident Th. Tur-
rettini in Genf als einzige, unappellable Instanz. Turrettini
genießt bekanntlich als Techniker einen Weltruf und bethä-
tigte sich seiner Zeit schon mit dieser Angelegenheit als Mit-
glied des internationalen Schiedsgerichts, das die ersten Pläne
für Nutzbarmachung der Niagara-Wasserkräfte zu begutach-
ten hatte.

Am Umbau des Oltener Bahnhofes sind gegenwärtig
zirka 1000 Mann, und zwar fast ausnahmslos Schweizer,
beschäftigt.

Auf dem Stadthausplatz in Zürich steht geaenwärtig
ein großes Gespann aufgerichtet. Herr Architekt Ernst wird
daselbst anschließend an das neue eidgenössische Postgebäude
einen Prachtbau erstellen. Der innere freie Raum dieses

Gebäudekomplexes wird mit Glas überdach: und zu einer

großartigen Restauration eingerichtet. Nichts soll gespart

werden, um einen wirklich großstädtischen Gesellschaftsraum

zu schaffen.

In Zürich konstituirle sich eine Aktiengesellschaft, welche

sich zur Aufgabe macht, ein großes neues Schlachthaus, ein

geräumiges Absonderungshaus für den Fall des Auftretens
von Epidemien, Unterkunftsgebäude und -Lokale für mili-
tärische Zwecke (Einquartirnngen oder auch als Vorsorge für
einen allfälligen Krieg) zu erstellen. Die Gesellschaft, welche

über ein Aktienkapital von 3fiz Millionen verfügt, hat unter-
halb der Stadt im sogenannten Hard bereits einen Land-
komplex von 55 Jucharten erworben. Präsident der Gesell-

schaft ist Herr Guyer-Freuler.
Ein neues Villenquartier in Zürich ist zwischen Sihl,

Waffenplatz- und Brnnaustraße im Entstehen begriffen. Das

hiefür bestimmte Areal mißt zirka 6,5 Hektaren. Der Kom-

plex soll mit freistehenden Häusern von zwei Stockwerken

(nebst Erdgeschoß) überbaut werden. Starken Lärm oder Ge-

ruch verbreitende Gewerbe sind ausgeschlossen, ebenso (für
die nächsten dreißig Zahre) Wirthschaften. Mitten im Quar-
tier ist eine öffentliche Anlage von etwa 2V Aren Grund-
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fCäd^e borgefehen. Stafenptäße, 3terbäume, Springbrunnen finb
barin projettirt.

Die ©enöffenfhaft für biiïige SSobnungcn in Sujern
beabficptigt, auf ber ©eifjmattböbe SBofmhäufer p erfteüen.

fBûUWefen in laruu. Der ©roffe lath b>at am 2. liai
faft einftimmig bie ©rricptung eines aargauischen ®e«

toerbemufeumS anf bem Slreat beS ehemals geer=§erpg'«
fdjen ©uteS in Starau befd^Ioffen. Der begiiglid^e DefretS«

entmurf würbe in aßen Dheüen bnrdjberatben unb genehmigt,
©benfo würbe bie llebereinfunft mit ber ©tabt Slarau rati=

figirt, nah Welcher ber ®emeinle Slarau an bie Soften beS

Don ihr P erricptenben neuen SantonSfhulgebäubeS
50,000 gr. ©taatsbeitrag geleiftet wirb, Wogegen larau einen

Driittbeil ber VetriebSïoften beS ©ewerbemufeumS übernimmt.
SantonSfclpte unb ©ewerbemufenm foüen auf bem praht=
boüen, nnn ber ©tabt Starau getjörenben ebemats geer«

§erpg'fhen Vefißthum bis tängftenS im Sabre 1895 boü«

enbet fein. Su Starau herrfht groffe greube über biefen
©rofcratbsbefhluff.

Söauwefen in Sfafet. Dafür, bafs bie Vefirebmtgen
VafelS, buret) Sanatifation unb Stieberreiffen ungefunber SBoljn«

bäufer bie fanitarifcften SSer£)äItniffe ftetS p beffern, Don

gutem ©rfolge gefrönt finb, fpridjt bie Slbatfac^e, baff bie

Verhättniffpht ber ©eftorbenen auf ein Sabr unb 1000 ©in*
wopner bon 22,7 für bie Sobre 1871/80 auf 20,0 für bie

Sabre 1881/88 gefunïen ift. Siefelbe fteltt fich im ge^n«

jährigen Durhfhniit 1881/90 fogar auf nur 19,05.
SBte grofj bie aSojpungSnoib iit ift» seht aus

ber Dbatfadje berbor, baff beim jüngften SBobnungSwehfet
etwa pwlf gamilien auf bie ©äffe geftettt würben, weit eS

ibnen nidjt mögtid) war, llnterfunft in ber ©tabt p finben.
113 erfte §ülfe bei lugettberlefjungen, tnelcfjc bnrtf)

iïûlïetnfprijpngen entftanben ftnb, wirb fauberes, reines
Del (liobnöt ober ©peifeöt) empfohlen, in Wethes Ver«
baubswatte ober ein leinenes Süppchen getaucht unb mit
benfetben bas herleite Stuge auSgewifht Wirb. Das Det
!ann and) bireft ins Stuge getröpfelt werben. Slucb empfehle
eS fid), nach mögtichfter mittelft Det bewirfter Steinigung
©prup in baS Stuge fjineingutröpfeln, ba biefe 3ucterlöfung
mit bem Sîalf eine unlösliche Verbinbung eingebt unb eine
wettere Slnäßung oerbütet. SBaffer ift unter allen Umftänben
pnt Sieinigen beS StugeS p üermeiben.

Der f?t)bro--©anbfietn. lieber bieS neue ^Baumaterial
fchreibt ber „Deutfhe ©teinbilbbaiter" : Der §t)bro=©anbftein
fcfjeirti oor bem bisher üblichen, aus ©ement bergeftettten
fogen. „Sunfiftein" mannigfache SSorgüge p haben — üor
Sltlem ben, bah er fid) nach bottfiänbiger ©rbärtung ganj
ebenfo wie ein natürlicher ©anbftein bearbeiten läßt, bem er
im StuSfehen napep gteihfommt. S3ei feiner tperfteüung wer«
ben, fomeit eS angebt, bie Vorgänge nachgeahmt, bie pr
Vilbung beS natürlichen ©anbfteinS geführt haben, ©anb,
gebrannter Salt unb amorphe ©ilifate werben p feinem
Vulber gemahlen unb forgfältig gemifct)t, pnächft in gormen
gepreßt, bann einige Dage an ber Sufi getroctnet, unb fhlteß«
Iid) mehrere Dage lang in einem Vottitf) ber ©inwirfung
bon heißem VSaffer auSgefept, woburh bie Haffe p Sat-
cium=@alicat wirb. Durch entfprechenbe 3ufäpe taffen fidf
bem §pbro=©anbftein auch alte garbentöne beS natürlichen
©teinS geben. Soweit ficb bis jept fchon ©rfahrungeu fam«
mein taffen, fdjeint er bem fjrofte gut p miberfteben. iah
ben ©rmitttungeu ber f. VrüfungSftation für Vaumaterialien
entspricht feine Dructfeftigfeit mit 270—300 Silogramm auf
1 Duabratcentimeter berjenigen beS natürlichen ©teinS, mäh«
renb feine 3ugfeftig£eit mit 30 Silogramm auf ben Duabrat«
centimeter boppelt fo groß ift. Der SßreiS fteüt ficb borläufig
etwa um ein Drittel, bei reicheren Slrbeiten um bie tpälfte
Billiger als berjenige beS natürlichen ©teineS. Die Veftimm«
ung biefeS iQt)bro«©anbfteinS fheint bemnaef) auch barin p
liegen, baß aud) bei befheibeneren Sauten fid) für feine Ver«
Weubung ein gelb eröffnet.

fîôrïmeljl. lieber biefeS Sfotirmateriat haben fidj na«
mentlich Slrchiteïten, Vaumeifter, Haurer« unb 3iwmermeifter,
gabritanten üon ©iSfäften, Verwaltungen bon tränten*
häufern ec., bie eS mehrere Sahce bermenbet haben, feljr
günftig auSgefprochen. ®S bient namentlich pr Sfotirung
unb SluSfüHung oon 3wifhenwänben, pm Setag bon Decfen,

pr Stbhaltung bon Satte, SSärme unb ©eräufh bei §änfer=
burchfabrten 2C., pr StuSfütterung berfhiebenartiger SBänbe

behufs Stbhaltung bon SBürme, Satte ober ©eräufd), befon»
berS für Sranfenbäufer, ©hüten 2C., jur Sfotirung bon ®iS=

fellern, ©ährfettern 2C., pr Sfotirung bon Dähern behufs
SBärme unb Drocfenhattung, p tepterm 3®ecfe wegen ber

geringen, fpejififhen ©hwere namenttih gut anwenbbar.
gerner empfiehlt eS fih pr SluSfütlung bon Detephon=Ver=
fhlägen behufs Stbhaltung bon ©eräufh, pr luSfüllung
bon 3®ifhenwänben bei SBettblehhäufern 2c. Das StuSs

füüen mit Sorfmept ift febr bequem unb bie SluSgabe bei ber

geringen fpegififhen ©hwere eine retatib geringe, wie auh
nicht aufeer Stht ju taffen ift, bafc Sorf niemals fault unb

fih nicht pfammenbaHt Wie anbere Sfolirmittel. ©in tgefto» •

titer Sorfmept Wiegt ca. 7 Sg. unb foftet ungefähr gr. 2

ab gabrifstager in 3"rih, 3- ©ranatengaffe 15, I.
SEBûfferbthte3 ©c^u^werï. lieber eine finnreihe, 3Wecf=

mäßige ©rftnbung in S3epg auf wafferbihte ©hübe unb

©tiefet wirb ber „Sßerfftatt" bon bem Vüreau für Vatent=
Slngelegenbett ®. 33ranbt, Sohftrafte 4, Verlin, folgenbe
SJfittheilung gemäht: Der ©rfinber, S. ©cafe p SeebS in
©nglanb bat burh eine finnreihe Sombinatton bon Saut=

fhuf unb Seber eine ©hubfobte bergefteHt, bie für SBaffer
boüftänbig unburhtäffig ift, ben guff warm hält unb baS "

SluSgteiten beS gufeeS, fei eS auf @iS ober ©raS u. bergt,
berbinbert. Die Sohle beftefjt aus brei einzelnen ©ohten,
erftenS aus einer bünnen Seberfobte, bie am Dberteber feft«

genäht ift. Stuf bi'efe wirb mittetft .eineS befonberS präpa=
rirten SitteS eine bünue Sautfhuffoble aufgeflebt, auf met»

her eine Slnpbl gröfeerer unb fleinerer fheibenartiger ®r=

bopungen borfteheu, über Wethe bie eigenttihe ©oble ge=

fteüt wirb, in Wethe ßöher
'

geftangt finb, bie ber Sage unb

©rofje ber ttrfprünge an ber Saufhuffohte entfprehen. Diefe
fheibenartigen Vorfprünge füllen bie ßöher in ber Seber-

fohle boüftänbig auS unb ftehen über leptere 1—2 3Jiiüi=

meter bor. Die fo pfammengefepte ©ohte wirb bann in
gewöhnlicher Sfßeife an ber am Dberteber angenähten bünnen

©oble befeftigt. ©S ift leiht erfihtlih, baff baS Stuftreten
bei berartigen Sohlen etaftifh unb baber angenehm ift, was
befonberS bei ben bielen Verfonen, bie weihe empfinblihe
gufefoblen haben, in Vetraht fommt. Die ©rfahrung bat
gegeigt, baß bie Stbnupung ber SautfhuMorfprünge eine

berhättnihmäßig geringe ift unb bie ©ummifohle ftetS gwei

Seberfoblen auSbätt. Da baS ©inbringen bon SSaffer ganj
unmöglich ift, wirb ber guß bei ©hnee= unb Siegenwetter
ftetS warm unb trotten gehalten, ber StuSbünftung burh baS

Dberteber ftebt nihtS tut Sßege. S« SeebS ift eine groffe

gabrif" sur ^erfteüung folher Sohlen in Vetrieb gefept
werben.

9îeue patente*
(Diitgetbeilt «ont tßatent&ureau Don SRiäiarö Süber? tn ©örltp,

Wethe? StuStünfte bert Stbonnenten unferer Leitung foftento?
ertbeilt.)

©ine bübfhe lleberrafhung bitbet ber ©paperftoct
mit etettrifher ©tüblampe bon Stiharb bon §orbath-
Der ©toeffnopf urnfhliefft eine ©tühtampe, beren Seuhtfaben
bie Votbrähte eineS in bem Hohlraum beS ©todeS unter«

gebrahten ©lementeS ober einer Vatterie üerbinbet. Der
ftüffige Seiter berfetben reiht nicht bis p ben feften ©tet«

troben, wenn ber ©toef aufreht getragen wirb, wäbrenb
beim leigen ober llmbreben beSfelben bie glüffigfeit 3U ben

feften ©tettroben gelangt unb ben ©hluh beS ©tromfreifeS-
bewirft, woburh bie ©lühtampe jnm ßeuhten gebracht wirb.
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fläche vorgesehen. Rasenplätze, Zierbäume, Springbrunnen sind

darin projektirt.
Die Genossenschaft für billige Wohnungen in Luzern

beabsichtigt, auf der Geißmatthöhe Wohnhäuser zu erstellen.
Bauwesen in Aarau. Der Große Rath hat am 2. Mai

fast einstimmig die Errichtung eines aargauischen Ge-
Werbemuseums auf dem Areal des ehemals Feer-Herzog'-
scheu Gutes in Aarau beschlossen. Der bezügliche Dekrets-

cntwurf wurde in allen Theilen durchberathen und genehmigt.
Ebenso wurde die Uebereinkunft mit der Stadt Aarau rati-
fizirt, nach welcher der Gemeinde Aarau an die Kosten des

von ihr zu errichtenden neuen Kantonsschulgebäudes
50,WO Fr. Staatsbeitrag geleistet wird, wogegen Aarau einen

Dritttheil der Betriebskosten des Gewerbemuseums übernimmt.
Kantonsschule und Gewerbemuseum sollen auf dem Pracht-

vollen, nun der Stadt Aarau gehörenden ehemals Feer-
Herzog'schen Besitzthum bis längstens im Jahre 1895 voll-
endet sein. In Aarau herrscht große Freude über diesen

Großrathsbeschlnß.
Bauwesen in Basel. Dafür, daß die Bestrebungen

Basels, durch Kanalisation und Niederreißen ungesunder Wohn-
Häuser die sanitarischen Verhältnisse stets zu bessern, von
gutem Erfolge gekrönt sind, spricht die Thatsache, daß die

Verhältnißzahl der Gestorbenen auf ein Jahr und 1000 Ein-
wohner von 22,7 für die Jahre 1871/80 auf 20,0 für die

Jahre 1881/88 gesunken ist. Dieselbe stellt sich im zehn-
jährigen Durchschnitt 1881/90 sogar auf nur 19,05.

Wie groß die Wohnungsnoth in Chur ist, geht aus
der Thatsache hervor, daß beim jüngsten Wohnungswechsel
etwa zwölf Familien aus die Gasse gestellt wurden, weil es

ihnen nicht möglich war, Unterkunft in der Stadt zu finden.
Als erste Hülfe bei Augenverletzungen, welche durch

Kalkeinspritzungen entstanden sind, wird sauberes, reines
Oel (Mohnöl oder Speiseöl) empfohlen, in welches Ver-
baudswatte oder ein leinenes Läppchen getaucht und mit
denselben das verletzte Auge ausgewischt wird. Das Oel
kann auch direkt ins Auge getröpfelt werden. Auch empfehle
es sich, nach möglichster mittelst Oel bewirkter Reinigung
Shrup in das Auge hineinzutröpfeln, da diese Zuckerlösung
mit dem Kalk eine unlösliche Verbindung eingeht und eine
weitere Anätzung verhütet. Wasser ist unter allen Umständen
zum Reinigen des Auges zu vermeiden.

Der Hydro-Sandstein. Ueber dies neue Baumaterial
schreibt der „Deutsche Steinbildhauer" : Der Hydro-Sandstein
scheint vor dem bisher üblichen, aus Cement hergestellten
sogen. „Kunststein" mannigfache Vorzüge zu haben — vor
Allem den, daß er sich nach vollständiger Erhärtung ganz
ebenso wie ein natürlicher Sandstein bearbeiten läßt, dem er
im Aussehen nahezu gleichkommt. Bei seiner Herstellung wer-
den, soweit es angeht, die Vorgänge nachgeahmt, die zur
Bildung des natürlichen Sandsteins geführt haben. Sand,
gebrannter Kalk und amorphe Silikate werden zu feinem
Pulver gemahlen und sorgfältig gemischt, zunächst in Formen
gepreßt, dann einige Tage an der Luft getrocknet, und schließ-
lich mehrere Tage lang in einem Bottich der Einwirkung
von heißem Wasser ausgesetzt, wodurch die Masse zu Cal-
cium-Salicat wird. Durch entsprechende Zusätze lassen sich
dem Hydro-Sandstein auch alle Farbentöne des natürlichen
Steins geben. Soweit sich bis jetzt schon Erfahrungen sam-
meln lassen, scheint er dem Froste gut zu widerstehen. Nach
den Ermittlungen der k. Prüfungsstation für Baumaterialien
entspricht seine Druckfestigkeit mit 270—300 Kilogramm auf
1 Quadratcentimeter derjenigen des natürlichen Steins, wäh-
rend seine Zugfestigkeit mit 30 Kilogramm auf den Quadrat-
centimeter doppell so groß ist. Der Preis stellt sich vorläufig
etwa um ein Drittel, bei reicheren Arbeiten um die Hälfte
billiger als derjenige des natürlichen Steines. Die Bestimm-
ung dieses Hydro-Sandsteins scheint demnach auch darin zu
liegen, daß auch bei bescheideneren Bauten sich für seine Ver-
Wendung ein Feld eröffnet.

Korkmehl. Ueber dieses Jsolirmaterial haben sich na-
mentlich Architekten, Baumeister, Maurer- und Zimmermeister,
Fabrikanten von Eiskästen, Verwaltungen von Kranken-
Häusern zc., die es mehrere Jahre verwendet haben, sehr
günstig ausgesprochen. Es dient namentlich zur Jsolirung
und Ausfüllung von Zwischenwänden, zum Belag von Decken,

zur Abhaltung von Kälte, Wärme und Geräusch bei Häuser-
durchführten zc., zur Ausfütterung verschiedenartiger Wände
behufs Abhaltung von Wärme, Kälte oder Geräusch, beson-
ders für Krankenhäuser, Schulen zc., zur Jsolirung von Eis-
kellern, Gährkellern zc., zur Jsolirung von Dächern behufs
Wärme und Trockenhaltung, zu letzterm Zwecke wegen der

geringen, spezifischen Schwere namentlich gut anwendbar.
Ferner empfiehlt es sich zur Ausfüllung von Telephon-Ver-
schlagen behufs Abhaltung von Geräusch, zur Ausfüllung
von Zwischenwänden bei Wellblechhäusern zc. Das Aus-
füllen mit Korkmehl ist sehr bequem und die Ausgabe bei der

geringen spezifischen Schwere eine relativ geringe, wie auch

nicht außer Acht zu lassen ist, daß Kork niemals fault und
sich nicht zusammenballt wie andere Jsolirmittel. Ein Hekto-
liter Korkmehl wiegt ca. 7 Kg. und kostet ungefähr Fr. 2

ab Fabrikslager in Zürich, I. Granatengasse 15, I.
Wasserdichtes Schuhwerk. Ueber eine sinnreiche, zweck-

mäßige Erfindung in Bezug auf wasserdichte Schuhe und

Stiefel wird der „Werkstatt" von dem Büreau für Patent-
Angelegenheit G. Brandt, Kochstraste 4, Berlin, folgende
Mittheilung gemacht: Der Erfinder, L. Scafe zu Leeds in
England hat durch eine sinnreiche Kombination von Kaut-
schul und Leder eine Schuhsohle hergestellt, die für Wasser

vollständig undurchlässig ist, den Fuß warm hält und das '

Ausgleiten des Fußes, sei es auf Eis oder Gras u. dergl.
verhindert. Die Sohle besteht aus drei einzelnen Sohlen,
erstens aus einer dünnen Ledersohle, die am Oberleder fest-

genäht ist. Auf diese wird mittelst.eines besonders präpa-
rirten Kittes eine dünne Kautschuksohle aufgeklebt, auf wel-
cher eine Anzahl größerer und kleinerer scheibenartiger Er-
höhungen vorstehen, über welche die eigentliche Sohle ge-

stellt wird, in welche Löcher gestanzt sind, die der Lage und
Größe der Ursprünge an der Kauschuksohle entsprechen. Diese
scheibenartigen Vorsprünge füllen die Löcher in der Leder-

sohle vollständig aus und stehen über letztere 1—2 Milli-
meter vor. Die so zusammengesetzte Sohle wird dann in
gewöhnlicher Weise an der am Oberleder angenähten dünnen

Sohle befestigt. Es ist leicht ersichtlich, daß das Auftreten
bei derartigen Sohlen elastisch und daher angenehm ist, was
besonders bei den vielen Personen, die weiche empfindliche
Fußsohlen haben, in Betracht kommt. Die Erfahrung hat
gezeigt, daß die Abnutzung der Kautschuk-Vorsprünge eine

verhältnißmäßig geringe ist und die Gummisohle stets zwei
Ledersohlen aushält. Da das Eindringen von Wasser ganz
unmöglich ist, wird der Fuß bei Schnee- und Regenwetter
stets warm und trocken gehalten, der Ausdünstung durch das

Oberleder steht nichts im Wege. In Leeds ist eine große

Fabrik zur Herstellung solcher Sohlen in Betrieb gesetzt

worden.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Eine hübsche Ueberraschung bildet der Spazierstock
mit elektrischer Glühlampe von Richard von Horvath.
Der Stockknopf umschließt eine Glühlampe, deren Leuchtfaden
die Poldrähte eines in dem Hohlraum des Stockes unter-
gebrachten Elementes oder einer Batterie verbindet. Der
flüssige Leiter derselben reicht nicht bis zu den festen Elek-

troden, wenn der Stock aufrecht getragen wird, während
beim Neigen oder Umdrehen desselben die Flüssigkeit zu den

festen Elektroden gelangt und den Schluß des Stromkreises'
bewirkt, wodurch die Glühlampe zum Leuchten gebracht wird.
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